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Der Kommentar

Parteitag: Achtung Maulkorb

Der Parteitag 1976 wird sich mit einer Flut von Anträgen auseinandersetzen

müssen. Ob da noch genügend Zeit für die nötige Meinungsbildung
verbleibt? An der Parteileitung ist es deshalb, womöglich rechtzeitig die

Spreu vom Weizen zu scheiden.
Der überflüssigste und politisch verfehlteste Antrag stammt aus der Sektion

Niederhasli. Er enthält die Forderung nach «personeller Erneuerung^
beziehungsweise «Erweiterung» der «Profil»-Redaktion! Nach der
Kurzbegründung dieses unbedachten Antrages soll sich die «Profil»-Redaktion
vom Parteileben entfernt haben. Wer hat sich da von wem entfernt? Unsere

Monatsschrift wollte mit guten Gründen nie ein Parteiamtsblatt sein
und schon gar nicht das Organ einer bestimmten Gruppe innerhalb unserer

Partei (einer progressiven Gruppe, die pikanterweise zurzeit besonders

eifrig nach uneingeschränkter Freiheit der Medienschaffenden ruft).
Wer zuhanden des Parteitages einen Antrag stellt, der sollte sich

zunächst einmal mit der Frage der Zuständigkeit befassen. «Profil» steht im
Eigentum der Genossenschaftsdruckerei Zürich (gdz). Die SPS zeichnet
als Herausgeberin. Nach ausdrücklicher vertraglicher Bestimmung wählen
gdz und SPS gemeinsam die Redaktion. Über den Kopf der Eigentümerin

hinweg lässt sich somit kein Redaktor hinausschmeissen. Ohne
Zustimmung der gdz wäre es auch nicht möglich, gemäss Antrag Niederhasli

der Redaktion von «Profil» noch einige Gouvernanten anzuschaffen.
Gerade die gdz hat im Zusammenhang mit der eingegangenen «AZ»
bitter genug erfahren müssen, wie man es nicht machen soll, will man ein
Presseorgan der Sozialdemokratie am Leben erhalten.

An dem eindeutigen Vertrag zwischen gdz und SPS vermag auch ein
Parteitag nichts zu ändern.

Doch nicht um diesen formellen Mangel des Postulates geht es hier.
Alarmierend ist vielmehr der sektiererische und intolerante Geist, der
hinter diesem Antrag steht:

«Richard Lienhard, dein Sozialismus passt uns nicht. Du musst
gesäubert werden, weil du anderer Meinung bist.»

Vielleicht wird sich am Parteitag ein Delegierter zum Wort melden und
sagen: «Bei der Diskussion um den Radio- und Fernsehartikel habe ich
mich uneingeschränkt für die Freiheit der Medienschaffenden, für die
Vielfalt der Meinungen und gegen jede Art von Maulkorb geäussert; aber
ich habe mich geirrt. Heute stimme ich für den Maulkorbantrag Niederhasli!»

Möglicherweise wird sich aber ein anderer Delegierter ein Herz
fassen und folgendes ausführen: «Die Meinungsfreiheit eines sozialdemokratischen

Redaktors wurde in der Geschichte der SPS auch in der Zeit
härtester Flügelkämpfe nie angetastet. Wenn wir uns in der Auseinander-
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Setzung mit dem Bürgertum auf Meinungs- und Gewissensfreiheit berufen,
so können wir dies nur glaubwürdig tun, wenn wir diese Freiheitsrechte
auch innerhalb unserer Partei gelten lassen; deshalb stimme ich gegen den

Maulkorbantrag Niederhasli.»
Wer als Redaktor über Sozialdemokratie, ihre Ideen und Ziele schreibt,

für den gibt es keine andere Instanz als sein eigenes Wissen und Gewissen.
Niemand kann ihm diese Instanz ersetzen, auch nicht ein Parteitag.

So wollen es auch die Grundsätze der Sozialistischen Internationale.
Vor ihr werden die Kopfschüssler aus Niederhasli noch gerade stehen

müssen; denn ein Maulkorb für sozialistische Publizisten wäre der Anfang
der Entwicklung zur Totalität und zur Gedankenpolizei des Orwellschen
Zukunftsstaates. Es kommt nicht von ungefähr, dass überall dort, wo sich
eine Diktatur etabliert, zuerst bei der Meinungsfreiheit des Redaktors
Hand angelegt wird.

Oder wollen wir etwa die nächste Werbeaktion mit folgenden Parolen
starten: «Arbeiter und Angestellte, kommt zu uns. Nur beim Schreiben
müsst ihr aufpassen. Was geschrieben und diskutiert werden soll, das
entscheidet der Parteitag.»

So ist denn der Maulkorbantrag aus Niederhasli nicht ein Antrag gegen
den bösen Lienhard, sondern ein Antrag gegen die Partei.

Wer in Montreux die Hand erhebt für diesen Maulkorbantrag, der
erhebt die Hand gegen die Sozialdemokratie als Bewegung der Freiheit.

Die Gutheissung eines solchen Antrages wäre für mich noch kein Grund
zur Resignation. Wer - wenn auch nur nebenberuflich, aber aus Berufung
- zwei Jahrzehnte für die Sozialdemokratie in diesem Lande publizierte,
dem kann auch ein Maulkorbantrag den Mund nicht stopfen.

Ebensowenig wäre die Annahme dieses Maulkorbantrages für mich ein
Grund zur Verzweiflung:

Die Bewegung des freiheitlichen Sozialismus in der Welt ist ungleich
viel grösser als die SPS. Sie wird siegen, auch wenn die Delegierten in
Montreux versagen sollten.

Die Redaktion

Coop-denn heute zählt doch
was man zahlt!
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